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Vergegenwärtigung des Klassischen

Zu Bert Nagels Werk ber dıe Stauhische Klassık 1

Dem Begriff der „Staufischen Klassık“ hat der ıhm aus dem eingangs entwickelten Begrift des
der University of Calitornia lehrende (Germa- Klassıschen, der für Nagel primär synthetisch,
1sSt Bert Nagel 1n einem ebenso imposanten Ww1e als Spannungseinheit gegensätzlicher KOompo-
vorbildlich gestalteten und ausgestattetien Band nenten, denken 1St. (397—60)
1n einer Weiıse Rang und Glan7z verholfen, Dabeij steht diese Synthese insotern 1n e1-
daß se1ın Erscheinen einem lıterarıschen Hr- höchst bedenkenswerten Spannungsver-
e1gN1s gleichkommt. Miıt seiner Veröftent- hältnis der eher akosmistisch gestimmten
lıchung krönte der Autor zugleıich eıne jahr- Theologie des Hochmittelalters, als S1e gCc-
zehntelange Forschungsarbeit 1mM Feld der m1t- rade das als Kontrapunkt einbegreift, W 45 der
telalterlichen Dıchtung, dıe siıch schwerpunkt- theologische Gedanke 1n die allumgreifende
haft mi1t den Dramen Roswithas VO  3 Aanters- Seinstülle des Göttlichen zurückzunehmen
heim, dem Mınne- un Meıstersang, der Epik suchte: dıe Weltwirklichkeit. Demgemäßß stellt
Hartmanns VO der Aue, insbesondere ber sıch die „klassısche Synthese“ konkret als die
un 1n ımmer Ansätzen mM1t dem Pro- Vereinbarung VO Gottes- un Weltdienst
blem des Nibelungenlieds befaßte. Indessen dar, die durch dıe Formkräfte des ritterlichen
LST. das monumentale Werk mehr als 11UTr die Lebensideals un: der „Mınne“ geleistet wird
Frucht:der 1n diesen Forschungen eCWONNENCH Dabej gehört den besonderen Vorzügen R 0 — A E MEmethodologischen un: interpretatorischen FEın- der Arbeit, da{fß s1e den Begrift des Klassischen
sıchten. Es 1ST 1mM yanzen des Nagelschen Le- nıcht VO aufßen her, gestutzt auf den
benswerks vielmehr qualitativ Neues, 1Ur ephemeren Stand der Dıskussion, die
ein Vorstofß 1n Neuland, der 1Ur mi1t dem dargestellte Epoche heranträgt, sondern 1m
Wort VO eıner germanıstıschen Piıonijertat wesentlichen ıhrer Asthetischen Selbstreflexion
änglich gewürdigt werden kann entnımmt Uun: überdies, W 1e beiläufig, eınen

Das Werk hat dıe Faktur eines Wweltaus- Einblick 1n den subtilen Zusammenhang VO

mittelalterlicher Asthetik un Kritik vermi1t-greifenden Querschnitts, der die Staufische
Klassik (von 1200 bewufßt 1n Vergleich MIt telt Ö

Daraus erklärt sıch auch, da{fß Nagel 1mder Weımarer Klassik (von zıeht (23)
und demgemäfßs se1n Schwergewicht 1n der ınn dieses Gesamtentwurtfs das Klassische
Ausarbeitung analoger un: konkurrierender als rıstie begreift, 1n der das Ephemere
Strukturen hat Miut diesem Verfahren hangt zeıtlos-gültiger Darstellung gelangt. ENAUSO
$ da{ß Nagel, schon einem ebot entspricht lr dem VO Hartmann un): Otft=

der Okonomie gehorchend, den Einzelfall, w 1e fried aufgestellten Kanon des „Kristallklaren“
eLwa 1n der Frage des Artus-Romanss, durch un „Leuchtenden“, den sıch annn frei-
das Paradıgma hier Iso durch Woltrams lıch der „krumme Stil“ Wolframs (569—583
Parzıval abdeckt, Ww1e umgekehrt dıe mI1t dem ungebrochenen Selbstbewußtsein des
übergreifenden Zusammenhänge Beispiel Außenseiters behauptet a Indessen:
konkreter Quer- und Rückbezüge (SO dem Sosehr das Moment des Strukturell-Paradıg-
Abschnitt: Hartmann oizitiert“ einmar oder matıschen un: damit das der Synchronie do-
1n Gottfrieds Hartmann-Kritik) autscheinen miınılert, erhebt sıch die Darstellung allenthal-
äßt 248-—-2/1; 109—-129). S0 erg1ıbt ec$S sich ben ber den Methodenzwang, den S1E sich
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1mM Interesse der epochalen Zusammenschau bis C durch wachsende Schuld- un e1d-
auferlegte, ındem S1€e dıe Gestaltkräfte der erfahrung geläutert, ZU Weg der mMit dem
Synthese Rıttertum un Miınnedienst ganz Gralgewinn letztlıch gemeınten Selbstwer-
AaUSs den historisch-gesellschaftlichen Gegeben- dung gelangt. Verglichen mMiıt dem „Armen
heiten der eıit herleitet. einrich“ durchmißt Parzıval diesen Weg 1m

Dem entspricht auch die ınnere Architektur Spannungsfeld des geradezu modern NINU-

des monumentalen Bandes, die ach dem mMIt tenden Gegensatzes on Empörung und Hs
der Darstellung Hartmanns —2 un gebung, rebellischer Auflehnung Gott
des frühen Mınnesangs (275—332) ZCWONNEC- und demütiger Unterwerfung seine Füh-
81  e} Zugang VO Wel Pieilern, dem Nibelun- LUN$S. Dadurch gewinnt das EpOs des Aufßlen-
genlied (443—539 un dem Trıstan-Epos (605 seıters dieser Stelle 1Nne Modernität, die N

bıs 657), wird In diesem Stellenwert geradezu als dichterisches Modell der mensch-
sınd dıe beiden Kapitel VOT allem durch ıhre lıchen Sinnsuche erscheinen äßt un: da-
nahezu spiegelbildliche Anlage ausgewlesen: durch seiınen überragenden Rang 1M Gesamt-
Während 1mM Nibelungen-Epos (dem Nagel D der mittelalterlichen Dıchtung

EeuUL unterstreıicht.inzwıschen einen wichtigen Beıitrag ber den
1n ıhm waltenden „Stofizwang“ un einen Von einer Pionıiertat kann sınngemäaißs 11UT

souveranen Forschungsrückblick MIt dem ML gesprochen werden, W ennn der dargestellte Ge-
tel „Noch einmal Nibelungenlied“ wıdmete) genstand T: Bereicherung des heutigen Pro-
der altheidnische Sagenstoft, WE auch nıcht lembewußtseins beiträgt. Wıe seinem lıte-
bruchlos, 1n das VO  3 christlichen Motivatıonen rarhistorischen Verfahren AD SCIHNESSCH ISst,
bestimmte höfische Ethos integriert wırd (am stellt Nagel diesen Gegenwartsbezug durch
deutlichsten 1 der Verwandlung des Brünhild ein der Wirkungsgeschichte gewıdmetes Schlufß-
schicksalhaft zugew1esenen Siegfried 1n eiınen kapitel her (661—753), das bıs za Gegenpol
der Mınne Kriemhild ergebenen Rıtter hö- der Weıimarer Klassık, konkret gesprochen bıs

7A11° Helena-Episode 1n Goethes Faust, AUS-Aischer Sıgnatur), emanzıpiert sıch 1m Tistan-
EpOs dıe gleichsam ihren selbstzerstörer1- greift (733—753). Mıt dem Gewicht seiner Aus-

Sapc steht das Werk darüber hınaus 1in einerschen Konsequenzen entschlossene Geschlechts-
lıebe VO jedem Regulatıv, sıch für einen dreifachen Affinität modernen Problem-

stellungen, die hervorgehoben selen.Augenblick sich selbst verzehrender Autono-
mM1e ZU Bild einer antichristlichen Gegen- Fürs Jegt CS eın „konstruktives Veto  A
kultur rheben das Konzept der philosophischen

Um plastischer hebt sıch VO diesen Sprachanalyse e1n, ındem CS W Ee1 integrie-
rende Elemente des Sprachwesens ufts nach-„Pfieilern“ das VO Parzıval-Epos gebildete

„Mittelstück“ 1n stilistischer W 1e iınsbesonde- drücklichste hervorhebt: das Sprachbild und
1n inhaltlicher Hinsicht ab Frei V „Stoff- das Sprachmelos. 7/war reflektieren das Ka-

un Überlieferungszwang“ des Nibelungen- pıtel ber „Bilder un Sinnbilder“ 5—
lieds, der 1n diesem den VO'  e} Nagel SOLS- un die einfühlsame Interpretation der Eın-
fältig analysıerten Wıdersprüchen führt (D42 zeldarstellungen AUS der manessischen Lieder-
bıs 536),; treı ber auch VO „Formzwang” handschrift (341—360 nıcht ausdrücklich aut
der VO Gottfried kultivierten konservatıven den sprachtheoretischen Rückbezug; doch SU$-
„Sprachkunst“ A  , geht Wolfram, dar- gerıeren dıe Ausführungen Nagels auf Schritt
1ın diem Dichter des „Armen einrich“ Ve1I - un Irıtt dıe Unverzichtbarkeit des sprach-
wandt, der dramatischen Werde- un Re1- lichen Bıldmoments, das 1ın dem Abschnitt
rungsgeschichte se1ines Helden Parzıval nach, ber Reinmar VO Hagenau geradezu als die
der siıch kontrapunktisch 7208 Verfahren Bedingung für dıe 1mM Mınnesang erreıichte
se1nes Dichters dadurch 1n Schuld verstrickt, Bewulßstseinssteigerung und die Möglichkeit e1-
da den Ruf des mitfühlenden Herzens ın Y dialogischen, VO Ich ZU Du gerichteten
den Forderungen der Konvention erstickt, Redens erschemt 342)
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Um stärker arbeitet Nagel die „MUuSiRA- draängung des erotischen Elements bıs aut das
lischen“ entlegene Reservat der mystischen Marıen-Implikation der Sprache heraus:
enn Rhythmik un Melodik sind für ıhn mıinne tührte, nıcht EerSt 4A4 UL5 heutiger Sıcht,

des„Bestandteıile dichterischen Sprechens“ jener ungeheuren Frustration, die sıch schlie{ß$-
W ıe sıch der mittelalterliche Epenvor- ıch 1m Panerotismus der „ Iristanlıebe“ miıt

Lrag nach Art eiınes „Sprechgesangs“ vollzog, ihrer bedingungs- und rücksichtslosen bso-
der siıch schließlich geformten Melodien Jutsetzung der Vitalwerte entlud. S0 SCcSc-
hob (368), bema{fß sich der dichterische Wort- hen vertaflßt sıch der VO Nagel aufgezeigte
gebrauch AaIn inneren Melos der Sprache Zusammenhang ZAELT: Anfrage die Gegen-
Keın Wunder, dafß sich das musikalische Ele- wartstheologıie, W 1e S1e die mittelalterliche
IMenNt bei einem Sprachkünstler W.1€e Gottfried Verdrängung überwınden un das 1n ihr
bisweilen 7E einem artistischen Eigenleben anstehende Problem einer Integration der
verselbständigt Unverkennbar niähert Sexualsphäre lösen gedenkt.

Noch 1n einer dritten Hinsıcht I1St. die Un-sıch Nagel damıt der sprachtheoretischen Po-
S1T10N Nietzsches A} nach welcher der Gegen- tersuchung Bert Nagels VO besonderer Akz
stand des Verstehens ıcht sehr das A US5- tualıtät, die nunmehr die Frage nach der pPa-
rückliche Wort als vielmehr dA1e 1mM Wort radıgmatischen Rolle des Klassıschen betrift
klingende Musık, die sich 1n dieser Musik be- Vor dem Hıntergrund eıner lıterarıschen S7e-
kundende Leidenschaft und die hınter dieser I1 dıe weiıthin VO 5>ymptomen der Desintegra-
Leidenschaft verborgene DPerson 1: Auft weite t1on un Dekadenz bestimmt 1St, kommt das
Strecken wirken die Ausführungen Nagels Werk eıiner Wegweisung oleich, die gerade 1n
W1e eın einz1ges Plädoyer tür dieses integrale ihrer Unabsichtlichkeit ıcht hoch 5

veranschlagen ISt Denn m1t dem Bıld eınerSprachmodell.
Eıne noch weIlt brisantere Aktualıität hat Dichtung, dıe siıch ebensosehr der gesellschaft-

Iıchen Herausforderung stellte, W 1e s1e aut dıedas Werk, 7zumıindest 1 Rahmen einer theo-
logıschen Rezeption, 1n den Passagen über den künstlerische Verklärung un Durchgeistigung
Welt- UN Minnedienst, dıe sıch 1n den Ab- des Faktischen bedacht W al, entwickelt das
schnitt ber die VO Gottfried verherrlichte Werk eın lıterarısches Modell, das auf die S1-

tuation der Gegenwartsliteratur W 1e eine„Tristanliebe“ (626—657) tortsetzen. Denn
1er erscheint dıe Staufische Klassık, VOT al- suggestive Herausforderung wıirken muüßte.

Dem 1n eiıner geradezu klassıschen Sprache S4 Slem 1n ıhrer Auspragung als Mınnesang, als
eine beredte Alternative der christlich-as- haltenen und VO Verlag mM1t yrößter Sorg-

falt ausgestatteten Band wAare nıchts mehrketischen „Monokultur“, die das Spannungs-
verhältnis VO (Csott un Welt aut die Aus- wünschen, als da{fß ber den VO ıhm gc-

leisteten Forschungsbeitrag hinaus 1n die-schließlichkeit des augustinischen Programms SC ınn wirksam wiıird
„Gott un dıe Seele“ zurückzuführen suchte. Eugen Bıser
Da VO dieser Reduktion mıt 1n GESEGT Lıinıe
die Geschlechterbeziehung getroffen Wafl, Bert Nagel, Staufische Klaséik. Deutsche Dıchtung
macht gerade L seıner Verstiegenheit der 1200 Heidelberg: Stiehm 977 834 a
höfische Minnedienst deutlich. Dı1e Zurück- Notenbeispiele. Lw 158,—.
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